
i 

f 

LiechtenfteinerVolksblatt 
Mit den amtlichen Publikationen aus  dem Fürstentum Liechtenstein 

Bezugspreise: Liechtenstein und Schweiz jährlich sFr.24.—, halbjährlich sFr. 12.50, viertel­
jahrlich sFr. 6.50 — Vorarlberg jährlich öS 260.—, halbjährlich öS 140.—, vierteljährlich 
öS 70.—, monatlich öS 19.—, übriges Ausland jährlich sFr. 42.—, halbjährlich sFr. 22.—. 
Bestellungen nehmen alle Postämter und die Verwaltung des «Liechtensteiner Volksblatt» 
in Schaan entgegen. Postscheckkonto: 90-2988 St.Gallen — Verwaltung und Redaktion: 
FL-9494 Schaan, Lindenplatz 115, Tel. (075) 2 49 49 / 2 49 50 — Druck: Buchdruckerei Guten­
berg, FL-9494 Schaan (Fürstentum Liechtenstein). Einzel Verkaufspreis: sFr.—.30 / ö S  2.— 

• l "  l » l 1  

i • i a • • 
i i a • i a a i 
a • a a a i a 
• • a • i • » 

Anzeigenpreise: Einspaltige Millimeterzeile (36 mm) in Liechtenstein: Anzeigen 14,5 Rap­
pen, Tcxtreklame (74 mm) 50 Rappen. In der Schweiz: Anzeigen 18 Rappen, Textreklame 
50 Rappen. In Vorarlberg und im übrigen Ausland: Anzeigen 19 Rappen, Textreklame 60 
Rappen — Anzeigenannahme: Für das Fürstentum Liechtenstein: Verwaltung «Liechten­
s t e i n e r  V o l k s b l a t t » ,  Lindcnplntz 115, FL-9494 Schaan, Telefon (075) 2 49 49 und 2 49 50. 
Für die Schweiz und das übrige Ausland: «ASSA», Schweizer Annoncen AG, CH-9001 
St.Gallen, Oberer Graben 3, Telefon (071) 22 2626 und übrige Zweiggeschäfte der «ASSA» 

AZ — FL-9494 Schaan, Samstag, 3. Januar 1970 Erscheint Dienstag/Mittwoch/Donnerstag/Samstag 103. Jahrgang — Nr. 1 

Glückwünsche zum Jahreswechsel 
Offizielle Glückwünsche des Landesittrsten nach Rom, Bern, Wien, London und Monaco — Trditioneller Neujahrsempfang auf Schloss Vaduz 

Wie die Presse- und Informationsstelle der  
Fürstlichen Regiering mitteilt, liess Seine 
Durchlaucht Fürst Franz Josef II. aus Anlass 
des Jahreswechsels folgende, offizielle Glück­
wunschtelegramme versenden: 

An Papst Paul VI. 
«Am Beginn des Neuen Jahres erlaube ich 

mir, Euer Heiligkeit meine innigsten Wünsche 
für Ihr Wohlergehen und die Gesundheit zu 
übermitteln. Diesen innigen Wünschen schlies-
sen sich meine Familie, meine Regierung und 
alle Liechtensteiner in Verehrung an.» 

An den schweizerischen Bundespräsidenten 
Dr. Hans Peter Tschudi 

«Der bevorstehende Jahreswechsel ist mir 
ein willkommener Anlass, Ihnen Exellenz, dem 

KOMMENTAR 
Makel der Freundschaft 

Schon einmal erwähnten wir an dieser 
Stelle eine Grundsatzerklärung des 
«Liechtensteiner Vaterland» vom 25. No­
vember 1969, worin es unter anderem 
hiess: «Wir haben ein Prinzip: die Frei­
heit der Meinung. Dieses Prinzip halten 
wir besonders in der Presse für äusserst 
wichtig. . .»  Leider wendet das Union-
Organ dieses Prinzip nur fUr sich selbst 
an. Versucht jemand eine Meinung zu 
äussern, die mit dem «Vaterland» nicht 
konform geht, hält man von der Mei­
nungsfreiheit offenbar nicht mehr sehr 
viel. Man bezeichnete (zumindest bis 
heute) Pressekollegen als «drittrangige 
Journalisten» (so das «Vaterland» sei­
nerzeit über den Schweizer Walter Brü-
lisauer) und lastete ihnen die Freund­
schaft mit dem Volksblatt-Redaktor an, 
den man als «grossmauligen Besserwis­
ser» ohnehin zu den erklärten Feinden 
abgestempelt hat. — Weil er es wagte, 
eine eigene Meinung über den zur Zeit 
diskutierten Finanzausgleich in Liech­
tenstein frei zu äussern und sich in 
einem Bericht die Frage stellte, ob es 
sich dabei wohl um einen Wahlschlager 
der Union handeln könnte, sollte jetzt 
(nach dem Wunsch des «Vaterland») 
auch der Ostschweizer Korrespondent 
der Basler Nationalzeitung getadelt wer­
den. In einem ausführlichen Brief an die 
Redaktion des auflagestärksten Basler 
Blattes warnt, der (inzwischen abgelöste) 
Interims-Redaktor des «Vaterland» vor 
den Liechtenstein-Berichten des Präsi­
denten der Berufsvereinigung freier 
Journalisten und Vorstandsmitglied des 
VSP und LPC, Franz Felix Lehni, weil 
diese einseitig seien und einer Ein­
mischung in die innerliechtensteinischen 
Angelegenheiten gleichkämen. Im «Va-
terland»-Brief an die Nationalzeitung 
wird der Vorwurf an den Appenzeller 
Journalisten einmal mehr damit begrün­
det, dass er mit dem Volksblatt-Redak-
tor persönlich befreundet sei! Die per­
sönliche Freundschaft mit unserer Re­
daktion wird damit einem zweiten Kol­
legen aus der Schweiz als berufliches 
Makel angelastet. Wieviele werden es 
noch sein bis zum 1. Februar? (wbw) 

Am Nachmittag des 30. Dezember fand auf Schloss Vaduz der traditionelle Neujahrsempfang 
Seiner Durchlaucht Fürst Franz Josef II. statt. Per Einladung des Landesfürsten waren auch 
diesmal die Vertreter von Landtag und Regierung, die leitenden Beamten, die Gemeindever­
treter, die Träger Fürstlicher Titel, die Vertreter der Verbände, der Geistlichkeit, die Mit­
glieder des diplomatischen Korps sowie die mit Liechtenstein eng verbundenen schweizeri­
schen Amtsstellen von Post, Telefon und Zoll. Unsere Aufnahme zeigt Landtagspräsident Dr. 
Alexander Frick (rechts), der dem Landesfürsten namens des Parlamentes Grüsse und Glück­
wünsche übermittelte. (Foto: Peter) 

gesamten Bundesrat und  dem Volk der Eidge­
nossenschaft meine herzlichsten Glück- und  Se-
genswünsche auszusprechen. Ich übermittle Ih­
nen  diese Wünsche auch im Namen meiner Re­
gierung und aller Liechtensteiner, die mit mir 
vereint sind im Gefühle der Freundschaft für 
unser liebes Nachbarland.» 

An den österreichischen Bundespräsidenten 
Dr. h.c. Franz Jonas 

«Zum Neuen Jahr  möchte ich Euer Exellenz 
meine, meiner Regierung und aller Liechten­
steiner herzlichste Wünsche für Ihr persönli­

ches Wohlergehen und für eine glückliche Zu­
kunft des österreichischen Volkes und seiner 
Regierung übermitteln.» 

An Königin Elisabeth II. von England 
«Aus Anlass des neuen Jahres übermittle ich 

Ihnen meine aufrichtigsten Wünsche für Ihr 
persönliches Glück und Wohlergehen, jenes der  
königlichen Familie und für die Prosperität Ih­
res Volkes.» 

An Fürst Rainer von Monaco: 
«Indem ich Sie bitte, der Fürstin von Monaco 

meine Hochachtung und meinen Respekt zu 

Tribüne der 
Meinung 

Fehlt es am guten Willen? 
Auch die friedlichste und festtäglichste Stim­

mung kann plötzlich verschwinden, wenn man 
den Bahnübergang Eschen-Nendeln mit einem 
Personenauto benützen muss. Hat  man einmal 
Gelegenheit, den Bahnübergang ohne 5 bis 10-
minütige Wartezeit vor der Barriere mit norma­
ler Innerortsgeschwindigkeit zu passieren, so 
glaubt man die nächste Garage ansteuern zu 
müssen. Was  hier einem Fahrzeug und dem Fah­
rer  zugemutet wird, ist mehr als brutal. Und 
dies nicht nur  vorübergehend, nein — diese 
Verhältnisse bestehen schon seit Monaten, ohne 
dass von 7Aiständiger Stelle etwas unternom­
men wird. 

Sicher wäre mit einer minimen Portion guten 
Willens einiges zu verbessern. Gelegenheit gut 
gepflegte Bahnübergänge zu besichtigen gibt e s  
genug. Zum Beispiel in der Schweiz. ega. 

Fremdwörter-Lexikon gefragt? 
Um mich über die Geschehnisse in meiner 

Gemeinde zu informieren, nahm ich kürzlich 
die zweite Orientierung der Eschner Gemeinde-
vorstehung zur Hand. 

Sie müssen wissen, dass ich schon der Aelte-
ren  Generation angehöre, und so staunte ich 
nicht schlecht, als plötzlich Fremdwörter wie 
vakant, interimsweise etc. auftauchten, deren 
Bedeutung ich nicht kannte. Für mich waren 
diese Wörter  fremd und so musste ich wohl 
oder Uebel das Fremdwörter-Lexikon zu Rate 
ziehen. Ich frage mich nun, ob es nicht möglich 
wäre, Fremdwörter in Zukunft in deutscher 
Sprache zu schreiben. Oder  besitzt jeder Esch­
ner-Bürger ein Fremdwörter-Lexikon? (ha.e.) 

übermitteln, wünsche ich Ihnen und Ihrer Fa­
milie ein glückliches neues Jahr. Empfangen 
Sie den Ausdruck meiner Verehrung und 
Freundschaft.» 

Traditionsgemäss sind inzwischen die Ant­
worttelegramme der von S.D. dem Landesfür­
sten angeschriebenen Regierungen und Staats­
oberhäupter eingetroffen. W i r  werden Sie nach 
Bekanntgabe durch die Kabinettskarizlei eben­
falls veröffentlichen. 

Goldenes Priester Jubiläum 
Kanonikus Anton Frommelt seit 50 Jahren im Weinberg des Herrn 

Am kommenden Dienstag, 6. Januar  (Drei-
König), erfüllt sich für eine der profiliertesten 
Persönlichkeiten unseres Landes das 50jährige 
Priesterjubiläum. Als Pfarrer von  Triesen wur­

de Anton Frommelt im Jahre 1928 in den Land­
tag gewählt, dessen Vorsitz e r  bis zum Kriegs­
ende 1945 inne hatte. Anfangs der dreissiger 
Jahre musste Anton Frommelt seine Pfarrei 
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verlassen, weil er als Vizeregierungschef in die 
Fürstliche Regierung berufen wurde. Während 
der  Krisen- und Kriegsjahre w a r  Kanonikus 
Anton Frommelt eine zentrale Gestalt des 
liechtensteinischen Widerstandes. Gleichwohl 
blieb er Zeit seines Lebens in erster Linie Prie­
ster und betreute als solcher die Vaduzer 
Josefskapelle. Ein schweres Leiden, das den  
jubilierenden Pfarrherrn schon vor  mehr als 
20 Jahren befiel und immer mehr in sein Künst-
lferheim in Vaduz bannte, liess ihm anderer­
seits mehr Zeit für sein Schaffen als Maler, 
das weit über  die Grenzen unseres Landes 
hinaus Anerkennung fand. Da unsere Zeitung 
am Tag des Priesterjubiläums wegen des Feier­
tages Dreikönig nicht erscheint, übermitteln 
wir dem Jubilaren schon heute  unsere auf­
richtigsten Glück- und Segenswünsche. Einen 
umfangreicheren Beitrag über den jubilieren­
den Künstler-Priester und seine Persönlichkeit 
bringen wi r  in unserer Ausgabe vom kommen­
den Mittwoch. Unser Bild zeigt Kanonikus An­
ton Frommelt in seinem Heim und Atelier in. 
V aduz. (Foto: W. W achter) 
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